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s war ganz natuͤrlich , daß , ſo wie wohl jedem unpar⸗

theiiſchen Leſer , alſo auch Ew . ꝛc. die beyden , kurz

auf einander in den Goͤttingiſchen Anzeigen von

gelehrten Sachen erſchienenen , Recenſionen in den

beyden , an dem Reichskammergericht anhaͤngigen , Proceſſen

zwiſchen Burpfalibayern und der Reichsſtadt Nuͤrnberg , ſo

dann ztwviſchen dem Fürſtlichen und Graͤflichen Geſammthauſe

Leiningen und dem Fuͤrſtlichen Hauſe Naſſau / 1 ) ſehr ſtark

auffallen muͤſſen.f
A 2 Es

1 ) Dieſe Recenſion ſtehet in dem 13 Stuͤck der Goͤttingiſchen Anzeigen

von gelehrten Sachen den 23 Sånner 1792 und lautet alſo : Frank⸗

furt : In einer merkwuͤrdigen Succeſſionsſtreitigkeit , welche ſeit

ihrer Entſtehung in der letzten Haͤlfte des ſechszehenden Jahrh .

ſchon ſo viele Federn beſchaͤftigt hat , und nicht allein vor dem

Reichskammergerichte / ſondern auch am Reichstage , und ſelbſt bey
i den



4 _ Reage
Es iſt uͤberbaupt ſehr paradox und ganz unleidlich , wenn

ein Recenſent , der nur ein einzelnes Ich ift , aus feinem Res

cenſentenſtubl einen Richterſtuhl zu machen , dem hoͤchſten
Reichs⸗

den weſtphaͤliſchen Friedenstractaten zur Sprache gekommen if
ſind in beidenletztverfloſſenen Jahren bey Gelegenheit der Reqſſum⸗
tion des daruͤber am Reichskammergericht bis 1629 gefuͤhrten Pro⸗
ceſſes , folgende zwo Deductionen fuͤr beyde hohe ſtreitende Theile
gegen einander oͤffentlich im Druck erſchienen :

1 ) Beurkundete Ausfuͤhrung der Rechtsanſpruͤche ꝛc. von C. S:
Th. Lauckhard ꝛc. — und Nachtrag ꝛc. von ebendemſelben .
Guntersblum 1790 .

Dagegen erſchien :
2 ) Abdruck der Exceptionalhandlungen ꝛc. Wiesbaden 1791 .

So ſehr ſich die erſte Ausführung durch planmaͤſſige Bearbeitung ,
Gruͤndlichkeit , Scharfſinn und Kenntniß des deutſchen Privatfuͤr⸗
ſtenrechts auszeichnet , ſo ſchlecht iſt hingegen die gegenſeitige Ver⸗

theidigung des ungenannten Verf . gerathen , und ſo wenig dieſe
allgemein nuͤtzliche Sachen enthaͤlt : ſo brauchbar iſt hingegen jene
fuͤr unſer deutſches Privatfürſtenrecht , weil darin , die vollſtaͤndige
Geſchichte desjenigen Rechtsſtreits/ welchen ſie zum Gegenſtand hat ,

enthalten iſt , theils auch viele andere aͤhnliche, zum Sheil nicht
ſehr bekannte , Succeſſionsſtreitigkeiten reichsſtaͤndiſcher Haͤuſer er⸗
zaͤhlt, und mit jenem in Vergleichung geſtellt ſind , und die Natur
der Erbfolge in den Familien des hohen Adels nach althergebrach —
ter Obſervanz ſo deutlich als gruͤndlich dargeſtellt iſt .

Der Succeſſtonsſtreit ſelbſt , welchen die Deductionen zum Ge⸗
genſtand haben , beruht kuͤrzlich darin . Die Grafſchaft Saarwer⸗

deny

a

—

Dait

ua

RRN



Reichsrichter vorzugreifen und das Urtheil zu faͤllen ſich her⸗

ausnehmen will . Weit geſitteter und ruͤhmlicher iſt die Spra⸗

che des Recenſenten in den Erlangiſchen gelehrten Zeitun⸗

A 3
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hatte , zwiſchen dieſem Hauſe , und den Grafen von Naſſau Weil⸗

den , mit welcher die Herrſchaften fahr und Mahlberg verbunden

ſind , fiel nach Erlöſchung des Mannsſtamms im graͤflichen Hauſe
Moͤrs⸗Saarwerden 1927 an eine Tochter aus dieſem Hauſe , Ca⸗

tharina / welche an den Grafen Johann Ludwig von Naſ⸗

ſau Saarbruͤck vermaͤhlt war . Da ihre Soͤhne alle nach einander

unbeerbt ſtarben , eine Tochter aber , welche an Graf Emich IX .

von Leiningen vermaͤhlt war , und bey ihrer Vermaͤhlung 1838 .

auf die vaͤterliche und muͤtterliche Erbſchaft zu Gunſten ihrer Bruͤ⸗

der Verzicht geleiſtet hatte , zwei Söͤhne hinterließ „ Johann und

mid X, die Stifter der Leiningen⸗Hartenburgiſchen , und Leis

ningen - Falkenburgiſchen Linie : ſo foderten dieſe nach dem 1774

erfolgten unbeerbten Abgang ihrer Mutterbruͤder , als allein noch

uͤbrige Deſcendenten des graͤflichen Hauſes Moͤrs⸗Saarwerden ,

vermoͤge der durch ihre Großmutter Catharina der weiblichen

Nachkommenſchaft erdͤfneten Erbfolge , die von jenem Hauſe her⸗

ruͤhrenden Laͤnder , welche die Agnaten des ausgeſtorbenen Hauſes

Naſſau⸗ Saarbrück in der aͤltern Naſſau Weilburgiſchen Linie ,

theils vermoͤge einer durch Teſtament und Schenkung von dem

letztern Grafen von Naſſau⸗Saarbruͤck , Johann III . 1571 an

ſie geſchehenen Veraͤuſſerung derſelben , theils vermoͤge eines fruͤ⸗

hern mit jenem Hauſe geſchloſſenen Erbvereins , und des darauf

gegruͤndeten , oben erwaͤhnten , Verzichts in Beſitz genommen hat⸗

ten . Als darauf uͤber die in der Grafſchaft Saarwerden befindli⸗

che Metziſche Lehne , welche der Biſchof von Metz als eroͤfnet an⸗

ſah , und daher das Haus Lothringen “ damit aufs neue belehnt

burg
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gen 2) über die Rechtsſache zwiſchen Kurpfalzbayern uno
der Reichsſtadt Nuͤrnberg :

Da es einer Privatperſon nicht zukommt , uͤber Streitig⸗
keiten zwiſchen Reichsſtaͤnden , die bey einem der hoͤchſten

Reichsgerichte anhaͤngig gemacht ſind , und daſelbſt ihre

Entſcheidung erhalten muͤſſen , zu urtheilen , ſo erfuͤllt der

Recenſent ſeine Pflicht , wenn er die Gruͤnde eines jeden

Theils getreu darſtellt , und ſeine Meinung ſagt , ob der

Schriftſteller die Sache ſeiner Parthey geſchikt vertheidigt

habe ?
Und

burg ein Proceß am Reichskammergericht entſtand : ſo famen die

Grafen von Leiningen darin wegen ihrer Anſpruͤche auf Saarwer⸗
den 1538 interveniendo ein, worauf 1629 . ein Urtheil in der

Hauptſache erfolgte , welches aber ihre Anſpruͤche auf Saarwerden
gegen das Haus Naſſau unentſchieden ließ , wie ſie denn auch nach⸗

her im Weſtphaͤliſchen Frieden ſalvirt wurden ( wiewohl man ge⸗

genwaͤrtig Naſſauiſcher Seits , aber gegen alle natuͤrliche Erklaͤrung
des Urtheils , behaupten wil , daß darin dem Haufe Leiningen feio
ne erregten Anſpruͤche auf Saarwerden gaͤnzlich abgeſprochen waͤ⸗

ren ) . Seitdem ruhete dieſe Sache am Reichskammergericht bis

ſie endlich 1790 aufs neue daſelbſt erregt , und der alte Interven⸗
tionsproceß reaſſumirt iſt . So hart es fuͤr das fuͤrſtliche Haus
Naſſau ſeyn wuͤrde , wenn daſſelbe dieſen Proceß , und durch den⸗

ſelben jene , ſeit Jahrhunderten beſeſſene , anſehnliche Laͤnder ver⸗
lieren ſollte : ſo gerecht ſcheinen auf der andern Seite , nach aner⸗

kanten Grundſaͤtzen unſers deutſchen Privatfuͤrſtenrechts , die An⸗

ſpruͤche des fuͤrſtlichen und graͤflichen Hauſes Leiningen zu ſeyn .

2) im XIIten Stuͤck den 24 . Febr . 1792 ,

a
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Und welcher Unfug wuͤrde getrieben und welche Kabalen wirs

den geſpielt werden , wenn das Mode werden ſollte, daß ein

Recenſent ſich das Richteramt anmaſſen duͤrfte ? Dann wuͤrden

die Partheyen die Recenſenten nur zu gewinnen brauchen , und

die guͤnſtigen Recenſionen zu Beylagen ihrer Deductionsſchriften

machen , um dem Richter die Muͤhe zu erſparen , nach den

Acten und Rechten das Urtheil , ſeiner Ueberzeugung gemaͤß/

ſelbſt zu faͤllen.

Der Ton und die Sprache , welche der Goͤttingiſche Nes

cenſent in der obangefuͤhrten Recenſion úber die Leiningen - Vaf

ſauiſche Rechtsſache fuͤhrt , auch fo gar den ganz veraͤchtlichen

Blik , welchen er auf den wuͤrdigen und verdienten Naſſauiſchen

Schriftſteller wirft , abgerechnet , ſind von der Art , daß ſie kei⸗

nem unpartheiiſchen Leſer gefallen können , vielmehr auf aller⸗

band Nebenideen fuͤhren muͤſen . Aber daß der Recenſent das

hoͤchſtbillige — Audiatur & altera pars — zu beherzigen vergeſ⸗

ſen , und , ohne vorhero die Maſſauiſchen Gründe zu verneh⸗
men und zu wiſſen , auf die einſeitigen Leiningiſchen Gruͤnde

in der Hauptſache abzuſprechen fich ermaͤchtigen koͤnnen, das iſt

ganz unverzeiblich und ohne Beyſpiel .

Der Naſſauiſche Schriftſteller bat ſich in ſeiner Exce⸗

ptionshandlung auf die Sache ſelbſt gar nicht eingelaſſen,

ſondern wegen der Grafſchaft Saarwerden blos exceptionem

rei judicatae opponirt , und ſtehet in der Meinung , daß die

reaſlumtio litis unſtatthaft ſey.
Wes
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Wegen der jego erſt mit eingemiſchten Herrſchaften Lahr

und Mahlberg aber hat derſelbe die exceptionem fori auftrae -

garum entgegengeſezt .

Und úber beyde Exceptionen muß zuforderſt die Entſchei⸗

dung des Reichskammergerichts erfolgen , und dann erſt , wann

jene Exceptionen verworfen werden ſollten, iſt der Naſſauiſche

Schriftſteller in die merita cauſſae
bineinzugehen ſchuldig .

Ein Recenſent alſo , welcher ohne die Naſſauiſchen Gruͤn⸗

de gehoͤrt zu haben , in der Hauptſache auf einſeitiges Leinin —

giſches Vorbringen abſpricht und dem Fürſtlichen Hauſe Naſ —⸗

ſau Unrecht giebt , der handelt lieblos und partheiiſch .

Und wann es dereinſt zur Behandlung der Hauptſache

kommen ſollte , ſo iſt nicht ſo wohl davon : wer dann von der

weiblichen Nachkommenſchaft der Graͤfin Catharina zur

Succeſſion gelangen könne ? die Frage ; ſondern vielmehr tritt

die quaeſtio praejudicialis ein : ob uͤberhaupt der weiblichen

Nachkommenſchaft der Graͤfin T die Succeſſion er⸗

oͤfnet ſey ? r

Der Goͤttingiſche Recenſent nimmt geradezu an , daf die

an Graf Emich IX vermaͤhlte Graͤfin Catharina bey

ihrer Vermaͤhlung 1538 auf die vaͤterliche und muͤtterliche

Erbſchaft nur zu Gunſten ihrer Bruͤder Verzicht geleiſter

habe, welches aber . das
Fuͤrſtliche Haus Naſſau in Abrede

felet ,
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ſtellet , und ſich auſſerdem auf Familienvertraͤge und Erbvereini —

gungen beruft und gruͤndet .

Und wenn es wahr waͤre, daß die Graͤfin Catharina

auch auf die vaͤterliche Erbſchaft nur zu Gunſten ihrer
Bruͤder Verzicht geleiſtet haͤtte, warum macht das Fuͤrſtliche
und Graͤfliche Geſammthaus Leiningen dann nicht auch auf

ſelbige einen Anſpruch ?

Die Recenſion endigt ſich mit einem ſonderbaren Contraſt ,
indem der Recenſent zwar glaubt , daß es fuͤr das Fuͤrſtliche

Haus Naſſau bart ſeyn wuͤrde, wenn daſſelbe dieſen Proceß ,
und durch denſelben jene , ſeit Jahrhunderten beſeſſene , anſehn —

liche Laͤnder verlieren ſollte ; allein doch auf der andern Seite

die Anſpruͤche des Fuͤrſtlichen und Graͤflichen Hauſes Leinin⸗

gen fuͤr gerecht haͤlt.

Was koͤnnte aber aug dieſem Raiſonnement fuͤr ein an⸗

ders rechtliches Reſultat folgen , als der Ausſpruch des Ul —

pians in 1. 12 . §. I . D. qui & a quibus manumiſſi :

Quod quidem perquam durum eſt , ſed ita lex

fcripta eft .

Auf Ew. ꝛc . freundſchaftliches Verlangen , und da Gie die bishes
ro im Druck erſchienenen Schriften nicht beſitzen , will ich Sie

doch mit dieſem Proceß und der Geſtalt und Beſchaffenheit
deſſelben , wie er ſich nach der Behauptung des Fuͤrſtlichen

Hauſes Naſſau verhaͤlt, naͤher bekannt machen .

Graf



Graf Johann Ludwig zu Naſſau , von der im Jaht
1574 . erloſchenen alten Sarbruͤckiſchen Kinie , gebohren 1472 ,

vermaͤhlte ſich im Jahr 1507 . mit Graf Johanns von

Moͤrs und Sarwerden Tochter , Catharina , die nach dent

im Jahr 1527 mit ihres Obeims Graf Jacobs von Mirs

und Sarwerden Sohn , Johann Jacob , erfolgten Abgang
des Moͤrs Sarwerdiſchen Mannsſtamms , zu der ſchon beſeſſe —
nen einen Helfte der Grafſchaft Sarwerden und der Herrſchaf —
ten Lahr und Mahlberg , nun auch die andere , und T dag

Ganze zuſammen erhielt .

Beyde erzeugten vier Soͤhne und fuͤnf Toͤchter mit ein —

ander . Von den Toͤchtern erwaͤhlten die drey aͤlteſten den

geiſtlichen Stand , und leiſteten bey dem Eintritt in denſel⸗

ben den gewoͤhnlichen Verzicht , die vierte Catharina wur —

de 1537. nach vorgaͤngiger Verzichtsleiſtung in das Haus Lei —

ningen vermaͤhlt , und die fuͤnfte ſtarb jung .

Von den Soͤhnen ſtarb einer vor den Eltern , und von

den Eltern ſelbſt , der Vater 1545 . und die Mutter 1547 . ,

die drey uͤbrigen Soͤhne aber Philip p1554 . Adolph 1553.
und Johann 1574

> Oa diefer Graf Johann der legte feiner Linie tvar , fo -
fiel nah der uralten Verfaſſung des Hauſes Naſſau , und be⸗

ſonders den Erbvereinigungen von den Jahren 1351 . 1355 . 3)

und

220Reinhards Jur . und Hiſt . Ausf . Th. 2. S. 349 .
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und 1491 4 ) der ganze Landestheil , und ſo auch die Graf

ſchaft Sarwerden und die Herrſchaften Lahr und Mahlberg ,

auf ſeine Stammsvettern von der alten Weilburgiſchen Li⸗

nie , die Grafen Albrecht und Philipp , Gebruͤder ,

von deren erſterem die drey dermals bluͤhenden Fuͤrſtl . Naſſau

Sarbruͤckiſchen Linien Uſingen , Sarbruͤcken und Weilburg
abſtammen .

Herkommen und Hausgeſetze waren mit denen von al —

len anderen Haͤuſern , die fruͤh auf ſteigenden Flor gedacht hat —

ten , ſo ſehr die nemlichen, und ſo allgemein bekannt , daß nie⸗

mand gegen die Rechtmaͤſigkeit dieſes Anſalls etwvas zu erin⸗

nern fand .

Nicht einmal einer Beſitzergreifung bedurften die beyden

Gebruͤder , da ſie nicht nur nach dieſen Herkommen und Ge —

ſetzen ſchon Huldigungen der Unterthanen und Civilbeſitz der

Lande , ſondern auch — weil Graf Johann , von viellaͤhri—

gen Dienſten bey Kayſer Carl dem fuͤnften , bey welchem er

Obriſter von der Leibgarde war , ermuͤdet , um den Reſt ſeiner

Tage in Ruhe zu verleben , ihnen drey Jahre vor feinem Tos

de alles abzutreten und wuͤrklich einzuraͤumen gut gefunden —

den natuͤrlichen Beſitz vor ſich hatten .
B 2 Nur

4) Luͤnigs Reichs⸗Archib Spic . Sec . Th. 1. unter der Rubr . von dem

F. und G. Hauß Naſſau ©. 645 .

Naſſauiſche Stamms⸗Tafel 1744 . ©. 82 11 .

Leiningiſche Beurkundete Ausfuͤhrung . Num . VIII . © . 10 .
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Nur allein die Grafſchaft Eüinteiten machte ihnen Un⸗

gelegenheit .

Die darinn begriffene Sutg und Stadt Sarwerden ,
die Stadt Bockenheim , und der Hof Wiebersweiler , wa⸗

ren Biſchöflich Metziſche Leben — und ſo wie die ganze Graf⸗

ſchaft dem Herzogthum Lothringen ſehr gelegen .

Der Cardinal von Lothringen , Biſchof zu Metz , hat —

te deßwegen nach Abgang des Mörs - Sarwerdiſchen Manns —

ſtamms , ſeinen Bruder den Herzog Anton von Lothringen ,
nicht ſowobl mit dieſen drey Particular - Stuͤcken , als vielmehr

mit der ganzen Grafſchaft belehnet . 5 ) Hieruͤber kam es nun

zwiſchen Lothringen und Waſſau zum Proceß , anfaͤnglich an

dem Biſchoͤflich Metziſchen Lehnhofe zu Bic , und feit 1532 .

an dem Kayſerlichen und Reichs - Kammergerichte .

Erſt Anno 1588 . da die Waſſau Weilburgiſche Linie

ſchon drey Jahre bey Lebzeiten Graf Johanns , und vierze —

hen Jahre ſeit deſſen Abſterben , zuſammen alſo ſiebenzehen Jah⸗
N

Wey
5 ) Die Worte des Lehenbriefs d. d. Compendii d. 26 . Sept . 1527 . lau⸗

ten alſo :

Comitatum de Sarwerden , nominatim ctiam oppidum & ar -

cem Sarwerden , oppidum Buckenheim , euriam Wyberswiler
una cum omnibus bonis & juribus quibuscunque , di &is oppi -
dis , arci & curiae imo & eidem Comitatui quocunque modo

annexis & illine dependentibus , aut co pertinentibus .

Naſſauiſche Exceptio rei judicatae , Lit , C. ©. 94

en
naana

ana

NEY
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re , im Beſitz geweſen ware , fiel es dem Graͤflichen Haus Lei⸗

ningen ein , den von der Graͤfin Catharina von Naſſau ,

bey ihrer Vermaͤhlung in das Leiningiſche Haus , nach Vor⸗

ſchrift jener Hausgeſetze obgedachter maſſen geleiſteten eidlichen

Verzicht 6 ) anzufechten , 7 ) und wie dieſes nicht gehen woll⸗

t
n2

B 3 tey

6 ) Lͤͤnigs Reichs⸗Archiv Spie . Sec . Th . 1. unter der Rubr . von den

Grafen zu Leiningen und Dachsburg . S . 419 .

Leiningiſche beurkundete Ausfuͤhrung Num . X. S . 19 .

7 ) In dem Lihello articulato interventionali de prod . Spirae d. 14 .

Nov . 1588 . [ 175 ] &. Cam , þeifet eg :

Art . 135. Obwohl Frau Catharina , Graͤuin zu Naſſaw , da ſie mit dem

Wolgebornen weilandt Herrn Emichen dem eltern Grauen zu Lei⸗

ningen ꝛc. ehelichen beſtattet worden , ein Vertzig vor ſich vnndt

Ihrer beeder Leibserbenn gethan , das ſie an kheinerley Erbſchafft ,

vaͤtterlich , muͤtterlich , anherrlich , anfrawlich, auch bruͤderlichen ,

ſchweſterlichen Erbfall ; Graff und Herrſchaftenn , allen deren An⸗

heng und Zugehoͤrungen ꝛc. einige Anforderung zu habenn , gethan .

136 . Das doch Wolgemeltte Graͤuin in praejudicium Ihrer Kinder

den Metziſchen wie auch den anndern Lehen, nicht hat koͤnnen

noch moͤgen renunciiren⸗

137 Vnnd geſetzet , das obangeregte Graͤuin ratione feudi het moͤgen re⸗

nunciiren , welches doch nicht geſtanden / ſo iſt gleichwoll angeregte

Renunciatio auß nachuolgenden Vrſachen vncrefftig .

138 . Praeterquam enim , quod pacta de futura Succefione improban -

tur ipfo jure .

139 »
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o demſelben eine andere Deutung gu geben, und ſolchen ge⸗

gen

139 . Item iſt whar , quod renunciationes filiarum ſuper futura ſueceſ -

ſione , praeſumuntur metu reverentiali factae , & callidis perſua -
ſionibus elicitae .

i i
À à

140 , Nemo enim praeſumitur fponte jus fuum remittere .

141 . Item renunciatio matris noñ praejudicat liberis , quando liberi

veniųnt ex propria ipforum perfona , `

142 . So iſt auch whar , quod ſine conſenſu Domini & Agnatorum
feudum alienari non poteſt .

143 . Atqui remiſſio & renunciatio habent vim donationis & aliena -

tionis , vnde - fine confenfu Domini fieri non potuerunt ,

144. Gleichergeſtalt whar , vnnd aus dem Vertzig offenbar , dag fie ge -

neraliter den Grau und Herrſchaften aller deren Anheng vnnd zu⸗

gehoͤrden ein Vertzig gethan hatt .

145 . Vnndt widerumb von allen Rechtsgelerthen dahin geſchloſfſenn ,

quod feuda non comprehendantur in generali alienatione , nec in

generali hypotheca , nec in generali fideicommiffo , nec in genc -

rali mandato , nec in generali renunciatione , denique in nulla

quantumvis generali dispofitione , fed requiritur fpecialis & ex -

preſſa , additis nominibus Comitatuum & Dominatuum , denomi -

natio & mentio .

I !
À i

146 . Item what , quod feuda haereditatis appellatione non continen-
tur .

147 : Weiter whar , das wohlermeltte Graͤuin in ſpeeie vnnd expreſſe

off die Graffſchafft Sarbruͤckhenn ein Vertzig gethan , unde inelu -
ſio unius , eſt excluſio alterius . 148 °

2 s
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gen den klaren Wortlaut auf ihre Bruͤder allein einzuſchraͤn⸗
ken

148 . Auch whar , quod renunciatio habet in ſe tacitam eonditionem, “

fi haereditas fuerit delata : unde filia renunciante fi morte prae -
veniat patrem , renūnciatio expirat , & caduca redditur , nec no -

cet nepotibus , cum fucceffio ad eam non deferatur , & fic defi -

ciat conditio ,

149 . Man will geſchweigen , das vielgemelte Fraw Catharina in ſol —
chem Vertzig merklichenn laediret vndt beſchediget worden .

10 Vundt irret nicht , das ſolche Renünciatio mit einem leiblichen be⸗
theuerten Aid beſtettigt .

151 . Dann Rechtens , quod juramentum ſemper intelligitur fecundum

exceptiones vel Limitationes & Subauditiones , quae competunt

principali negotio .

152 . Wie dann gleichfalls nicht hindert , daß Graff Emich wolgedach⸗
ter Graͤuin Catharina ehelicher Gemahel vor ſich , vnnd von we⸗

gen ſeines Gemahels den Vertzig gethan .

173 . Dann whar , das ſolcher Vertzig zu der Zeit geſchehen , da wols

gedachte Freto Catharina Ihme Graff Emichen allein verlobt vnnd

vertrawet iſt geweſen , unde Sponſus obligare fponfam non potuit .

154 . Deinde quoque , nee poſt eontractüm matrimonium .

157 . Nam clariffimi juris eft : quod maritus nec paciscendo , nec quic -
tando , nec confitendo , nec per alium quemvis ' &um poteft prae -

judicare uxori ,

156 . Daraus dann ſchließlichen vnnd conſecutive volget , das vielge⸗
dachte renunciatio ipſo jure pro nulla , & non facta zu halten .

*
w
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ken , 8 ) ſofort auf gut Gluͤck in dieſem Proceß zu interveni⸗
ren —

8 ) Auszug des Libelli interventionalis correcti in der Naſſäuiſchen

Exceptione rei judicatae §. 12 . Art . 38 . 39 . 40 .

Bon al dem , was der Gegentheil aus den Worten des Verzichts :

Måre eg aber Gach , daß der obgemelt Graff Johann Ludwig ,

ihr lieber Schweher und Vatter , oder deſſen Soͤhne alle , und

ſoviel die beyde Graffſchafften Naſſau und Sarbruůcken belan⸗

gen iſt , der wohlgebohrne Berr , Philips Graff zu Naſſau⸗

Saarbruͤcken und weilburg , ihr lieber Schwager und Vetter ,

ſonder ehelich Manns - Erben von ihnen gebohren , wie dann der⸗

halb in der Erbvereinigung ein Articul begriffen , mit Tod abge⸗

hen wuͤrde , das Gott als zum beſten verfuͤgen wolle , ſo ſoll

Sie , Catharina Graͤfin vorgenannt , alsdenn , wo ſie bey deben waͤ⸗

re , oder ihr Leibes - Erben , ihr Theil ganz unverziehen und un⸗

begeben haben , ſondern mit andern Toͤchtern zu ihrem gebuͤhren⸗
renden Theil , wie in dem Articul der gemeldten Erbeinigung

klaͤrliche unterſchiedliche Meldung geſchicht , zu nehmen , und zu

erben zugelaſſen werden , ohne allen Inntrag , Ein - und Wider⸗

rede , ſonſt ſolt und wolt Sie Catharina Graͤfin obgemelt , alſo

wie obſtehet , an ihrer Ausſteuer des Hinlichs zugelts ein voll⸗

kommen gut Begnuͤgen , und damit ihre Abweiſung haben , es

waͤre dann Sach , daß ihr Frauen Cathrinen , Graͤfin zu Leinin —

gen , etwas ſonderliches von jemands , wer das waͤre, von Ga⸗

ben , Legaten oder ſonſt verordnen wuͤrde , und das geſchehen

köͤnnte, daran ſoll fie oder ihre Erben dieſer Verzig nit hindern

oder binden und abwenden .

erzwingen will , bleibet indeſſen auch nicht ein Schatten übrig , fos

bald man erwaͤget, daß der Ruͤckfall nicht in der Allgemeinheit auf
8 den

4 *
a
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ren — und zwar principaliter , ad excludendum tam actorem

quam
den geſamten Mannsſtamm vorbehalten werden konnte , ſondern der

Fall der Erloͤſchung der Sarbruͤckiſchen und der weilburgiſchen
Linie im Mannsſtamm um deswillen nothwendig ſeparatim er⸗

waͤhnet werden muſte , weil in jener allerdings ein Fall moͤglich
war , wo , der Verfaſſung des Hauſes und den Erbvereinen unbe⸗

ſchadet , die Graͤfin Catharina ein vorzuͤgliches Recht zu der Graf⸗

ſchaft Sarwerden vor den Stammsvettern der Weilburgiſchen Li⸗

nie haͤtte erlangen köͤnnen : der nemlich , wann ſowohl ihr Vater

als deſſen ſaͤmtliche Soͤhne, ihre Bruͤder , ohne maͤnnliche Nach⸗

kommenſchaft das Zeitliche vor der Mutter geſeegnet haͤtten , und

alſo die Grafſchaft nicht in den Erbgang gekommen , folglich auch
kein Naſſauiſches Eigenthum geworden waͤre .

Senkenberg , der dieſen Verzicht in der Disquiſitio ulterior

occaſione Succeſſionis Hanoicde de jure ſuecedendi proximioris
feminae illuftris prae remotiore ( 1737 ) unter Num . V. der Beyla⸗
gen nach dem Leiningiſchen Original mit abdrucken laſſen , ſagt
dabey pag . 20 . Quibuscunque demum verbis efferas , Temper fen -

fus eo redibit , ut referuetur omne : jus in caſum extinctorum ma -

ſcullorum competens , aut abfolute , aut plane cum filiabus ultima

defuncti , vel ſororihus — und in ſeiner etliche Jahre nachher ge⸗

ſchriebenen Abhandlung : Splendor illuftrifimae gentis Leiningen -
fis , ab antiquitate repetitus , in ben Medit . de univ . jur . & hi -

ſtor . ( 1740 . ) pag . 600 . , wo er des Proceſſes mit Leiningen We⸗
ſterburg wegen des Landgrafen Heſſo Verlaſſenſchaft , und der Di⸗
gnitaͤten der Grafſchaft Leiningen , weitlaͤuftige Erwaͤhnung thut ,
weiß er , ungeachtet er in beyden Faͤllen den ſogenannten Mathe⸗
matiſchen Beweiß , der 1736 . erſchienen war , ſchon vor ſich hatte ,

ſo wenig davon , daß Leiningen aus dieſem Verzicht noch eine

< Praͤ⸗



18 re ε

quam reum , wie die Bitte in dem libello interventionali cor

recto :

y
gedachte feine Principalen fuͤr rechtmaͤſſige Suceeſlores ol⸗

ſpecificirter unterſchiedlicher Lebenſtuͤcke , deren Pertinen⸗

tien und Zugehoͤrungen , und denſelben anhangenden Regalien

und Hobeiten , Rechten und Gerechtigkeiten , wie aud , der

ganzen Grafſchaft Sarwerden , mit Urthel und Recht zu

declariren und zu erklaͤren , und ferners darauf zu erken⸗

nen und auszuſprechen , daß Graf Johannſen zu Naſſau

nicht geziemt noch gebuͤhret habe , oft beſagte Grafſchaft

Sarwerden an die beklagte Grafen zu Naſſau beſchehener

maſſen zu alieniren und zu veraͤuſern , ſondern daran zu⸗

viel und unrecht gethan , und darum dieſelben , wie auch

der Herzog von Lothringen , von ſolcher Grafſchaft Hand

abzuthun , ſich deren gaͤnzlich zu entaͤuſern , und zu ent⸗

flagen , und dieſelbe ſamt den daraus aufgehabenen Nu⸗

tzungen , und die daraus haͤtten erhoben werden koͤnnen,

den Intervenienten wuͤrklich einzuantworten , und einzu⸗

raͤu⸗

Prätenſton auf die Grafſchaft Sarwerden und die Herrſchaften
Lahr und Mablberg haben ſolle , daß er vielmehr das Capitel

aus deg Imhof Notit . Procer . in welchem die in der Naſſaui⸗

ſchen Exceptione rei judicatae S . 59 . abgedruckte Stelle vorkommt ,

nahmentlich anführet , ohne gegen die daſelbſt mitgetheilte umſtaͤnd⸗

liche Geſchichte , des durch das Cammergerichtliche Urthel vom

7ten Julii 1629 . geendigten Proceſſes , und den daraus gezogenen

Schluß , & nec ullum ipfis ( Leiningenfibus } remedium agendi

ſupereſt, das mindeſte zu erinnern .
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; raͤumen / und ſie deren geruhiglich binfuͤhro nutzen und

genieſen zu laſſen , ſchuldig ſeyen , alles mit Abtrag , Ko⸗

ſten , Schaͤden und Intereſſe , durch Vorenthaltung be⸗

ſagter Grafſchaft und daher entſtandener Rechtfertigung
wider die Gebuͤhr verurſacht . 9 )

auſſer allem Zweiſel ſetzt .

Nach mehreren Zwiſchenbeſcheiden erfolgte endlich unterm

7ten Julii 1629 . das Endurtheil dahin , daß dem Herzog von

Lothringen die drey Particularſtuͤcke , Burg und Stadt Sar⸗

werden , Stadt Bockenheim und der Hof Wiebersweiler ,

als Biſchoflich Metziſche Mannlehen iuerkannt , die Grafen

von Maſſau aber von allen uͤbrigen Anforderungen , des Haupt⸗

klaͤgers ſowohl als des Intervenienten , abſolvirt wurden . 10 )

Gegen dieſes Endurtheil wendete Naſſau ſowohl , als Leis

ningen „die Reviſion ein ; — Jenes , mit ſachdienlicher Anneh⸗

mung der Abfolutoriae , nur gegen die Condemnatotiam , ſomit

allein in Abficht auf die ihm ab - und dem Herzog von Loth⸗

ringen , als Metziſche Mannleben , zugeſprochenen drey Particu⸗

larſtücke , Burg und Stadt Sarwerden , Stadt Bockenheim
und Hof Wiebersweiler ;— Dieſes wie es intervenirt hatte —
pro fuo intereffe ;— Beyde lieſſen dieſelbe jedoch in der Folge

deſert werden .

Nach bundert und ſechzig Jahren tritt nun Leiningen

jeko wieder pon neuem auf , wendet Vor , diefe Abfolutoria

; C2 gehe

5 ) Naſſauiſche Exceptio rei judicatae . S . 24 .

10 ) Naſſauiſche Exceptio rei judicatge . S . 40 ,
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gehe auf ſeinen Anſpruch nicht , vielmehr ſey berſelbe ber Zeit
weder in Vortrag gekommen , noch entſchieden worden , und

wann es dieſe Entſcheidung ſeit dem nicht geſucht babe , ſo ſey

ſolches um deswillen nicht geſchehen , weil es zuforderſt in der

| Stille habe abwarten muͤſſen, daß der Lothringiſche , und ſeit
dem Wiener Frieden der Franzoͤſiſche Anſpruch auf die gan⸗

ze Grafſchaft beſeitiget , und dadurch ausgemacht worden , ob

und was dem Haus Naſſau von der Grafſchaft Sarwerden

uͤbrig bleibe , dieſes aber nicht eher als in den Grenzvergleichen

zwiſchen Naſſau und Frankreich von den Jahren 1766 . und

1776 . geſchehen ſey , — und bringt bey dem Kayſerlichen und

Reichs⸗Kammergericht Citationem ad reafumendum & redin -

tegrandum acta aus , wogegen Waſſau , ohne ſich in die Haupt⸗
| ſache im mindeſten einzulaſſen , bey dem Kammergericht exce —

ptionem rei judicatae aus dem Kammergerichtlichen Endurthel

vom 7ten Julii 1629 . , und bey dem Churtrieriſchen Leben⸗
hof, auf eine uͤber die Churtrieriſche Lehen St . Lorenzen ,
Wachten und Limpach , nebſt faͤhrlichen funfzig Gulden auf
dem Siegel zu Trier , daſelbſt angebrachte beſondere Klage , die

exceptiones rei judicatae und praeſeriptionis , an ein und dem

andern Ort tanquam litis finitae & ad effectum litis ingreſ -
ſum impediendi opponiret , und bey dem Lehenhof jene eben ,

wohl in dem Kammergerichtlichen Endurthel , und dieſe darinn

begrüͤndet , daß Leiningen nach deſſen Erſcheinung , auch ſeine

Intervention in dem dieſer Lehen halben zwiſchen Churtrier

und Naſſau fuͤrgewalteten Piresi , Proceß aufgegeben , und

demnach bittet : a ) bey
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a ) bey dem Kammergericht :
I

E
ſiech von der durchaus unſtatthaften , von dem Gegentheil

ſo freventlich ausgebrachten Citation mit ernſtlicher Ahn⸗
dung deſſelben darunter erſcheinender Ungebuͤhr, und Ver⸗

dammung in alle Koſten , gerechteſt zu abſolviren .
„ b ) bey dem Lehenhof aber :

P
den anmaslichen Klaͤger mit Vertheilung in die Koſten

ein vor allemal ab - und zur Ruhe zu verweiſen .
Da uͤbrigens Leiningen in ſeiner Supplic pro Citatione

ad reaſſumendum & redintegrandum acta ſich weiter angemaſet
batte , mit willkuͤhrlicher Abaͤnderung der Rubrick , als welche
vor der Kiningiſchen Intervention , dieſe : In Sachen Loth⸗

k ringen wider Naſſau , die Grafſchaft Sarwerden betref⸗
fend , nah der gedachten Intervention aber folgende geweſen :

Jn Sachen Lothringen Rlågern eines - wider Naſ⸗
(i ſau Beklagten andern < udd Leiningen Inter venienten

A

REIRI

AE

EEE

a

1 dritten Cheils , die Grafſchaft Sarwerden betreffend , —

B o. eine Regredientklage wegen der Herrſchaften Lahr und Mable
A berg mit einzuſchieben , ſo hat Naſſau , nachdem es in ſeiner

exceptione rei judicatae apodictiſch erwieſen , daß

E I ) zwiſchen Lothringen und Naſſau nichts im Streit gewe⸗
fen , als die Grafſchaft Sarwerden ,

II ) Leiningen den Rechten nach uͤher nichte habe interveni⸗
ren koͤnnen , als uͤber eben dieſe im Streit befangene
Grafſchaft Sarwerden , noch auch

C 3 III .
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IIII ) wuͤrklich uͤber etwas anderes interveniret habe , ſofort

IV ) von dieſer allein im Streit geweſenen Grafſchaft Sar⸗

werden in dem Endurtheil vom 7ten Julii 1629 . ttm

Herzog von Lothringen mehr nicht , als die in gedachter

Grafſchaft begriffene Burg und Stadt Sarwerden , die

Stadt Bockenheim , und der Hof Wiebersweiler , als

Siſchoͤflich Metziſche Mannlehen zugeſprochen , Naſſau

aber von allen uͤbrigen Forderungen , des Sauptklaͤgers

ſowohl als der Intervenienten , gaͤnzlich und endlich ab⸗

ſolvirt worden ; bierauf

V ) Leiningen stvar Reviſton dagegen eingewendet , dieſelbe

jedoch in der Folge wieder aufgegeben und deſert werden

laſſen —

ſich ſeine rechtliche Nothdurft dieſer Regredientklage halben in

ſeparato vorzubringen vorbehalten : — dieſes demnach in ei⸗

ner ſo rubricirten exceptione fori auſtraegarum bewuͤrket , und

unter Vorausſetzung deſſen , was ſo eben gedachtermaſſen in

der exceptione rei judicatae ausgefuͤhret worden , gebeten , den

Gegentheil , weil dieſe vermeynte Regredientklage , mit der vor⸗

malig Lothringiſchen Feudalklage nicht connex , niemahls tes

der bey Gelegenbeit derſelben interueniendo , noch auch ſonſten

bey dieſem hoͤchſten Gericht eingefuͤhret worden , nicht hierher ,

ſondern auf allen Fall an das forum auſtraegarum gehoͤrig ſey ,

»unter Verdammung in alle Koſten damit ab - und gehoͤri—

gen Orts iu verweiſen ; — weniger nicht in einer weitern ſo

rubricitten: Ver⸗
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Verwabrungs⸗Anzeige wegen der von dem Gegen⸗
theil willkuͤhrlich abgeaͤnderten , auch auf vorhin
nie im Streit geweſene Gegenſtaͤnde neuerlich und

de fao ausgedehnten Rubrick

allem Nachtheil vorgebogen .

a Endlich iſt die Sache bey weitem von der Betruͤcht⸗

lichkeit nicht , als Leiningen dieſelbe gerne angeſehen haben

moͤgte: da , die Naſſauiſcher Seits vor und nach uͤbernomme⸗

ne ungebeuren Schulden abgerechnet, die in das Leiningiſche
Haus vermaͤhlte Graͤfin Catharina von Naſſau , nach der

Eltern Ableben annoch 3 . lebende Bruͤder Philipp , Fos
hann und Adolph , und eben ſo viele Schweſtern , Anna ,

Margareth und Eliſabeth gehabt , und Leiningen ,
wann es gleich ſo gut fundirt geweſen , als es nicht war , des⸗

wegen nach den duͤrren Worten des Verzichts doch nicht mehr in

Anſpruch nehmen koͤnnen, auch nach dem Art . 43 . ſeines li -

belli interventionalis correcti 11 ) wuͤrklich nicht mehr in An⸗
ſpruch genommen bat , als derſelben verziehenen Antheil , ſo⸗
mit den ſiebenten Theil der Grafſchaft Sarwerden , inſo⸗
weit ſolcher Eigenthum iſt : und dieſer ſiebente Theil im gluͤck⸗
lichſten Fall , den eigenen Leiningiſchen Grundſaͤtzen zu Sol

ge , allen Deſcendenten der gedachten Graͤfin ohne Unterſchied
des Geſchlechts , cum onere & honore haͤtte zu gut kommen +

muͤſſen, waͤhrend dem denen Brüdern uͤber ihre eigene , fo wie

úber

11 ) Naſſauiſche Exceptio rei judicatae . $. 12 . ©. 23 .
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uͤber die von denen 3. ledig verſtorbenen Schweſtern , welche

einen gleichen Verzicht zu ihren Gunſten geleiſtet hatten , frei

ſtunde , mit ihren ſechs Theilen zu ſchalten und zu walten ,

ſolche zu veraͤuſern und darber zu teſtiren , nach geen, Wohls
gefalen 12 ) . :

So iſt die Lage der Sache beſchaffn, in welcher von bey⸗

den hohen Seiten zwey ſehr gelehrte Maͤnner die Feder fuͤh—

ren , und aus deren fernern Deductionen , wenn die Hauptſa⸗

che zur Ventilation kommt , auch das gelehrte Publikum ange —

nehme Belehrungen in dieſer wichtigen Materie ſich verſprechen

kann.
Dem boͤchſten Reichsgericht bleibt aber die Entſcheidung

der Sache billig uͤberlaſſen . ꝛ22. Gieſen den 12 . October . 1792 .

D . Koch

ma
Neben vielen andern in deg Freyherrn von Cramer Nebenſtun⸗

den vorliegenden Reichsgerichtlichen Erkenntniſſen , zeichnet ſich das

Deichshofraths Conclufum in deg Freyherrn von Wernher Se -

lect . obſerv . forenſ . Tom . III . P . IV . obf . 20 . p. 518 . beſonders

aus , welches ausdruͤcklich will , quod fratrum portiones liberae

fint & praeter renunciatam portionem cuique filige nulla acere -

_
feat nifi fua , & quidem tunc , quando frater fine liberis utriusque
fexus , inteftatusgue deceffit .
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